
Hurra, Projektzeit!
von Gabriele Frydrych

„Ach, Herr Borgmann, gut, dass ich Sie
erwische. Ich habe Ihre Projektplanung
noch gar  nicht  bekommen!“   Die  neue
Mittelstufenleiterin schaut dich aufmun-
ternd an. 

Du lässt dich nicht gern von jungen Emporkömmlingen zur Rede stellen und entgegnest
kühl: „Ich schließe mich wie immer dem Projektvorhaben von Frau Kannewald und Frau Sil-
ber an. Die wollen diesmal vegan kochen.“

„Ja, leider können Sie sich in diesem Schuljahr den beiden nicht als dritte Kraft zuordnen.
Die Schülerzahl ist gewachsen, wir brauchen mehr Angebote und Kollegen, die eigenständig
Projekte durchführen.“
Du bist empört: „Wie stellen Sie sich das vor? Ich habe Oberstufenunterricht, außerdem ar-
beite ich nicht ganztags. Ich kann das gar nicht leisten, allein ein anspruchsvolles Projekt zu
organisieren.“  
„Dann bieten Sie einfach ein Halbtagsprojekt an. Davon haben wir mehrere. Als erfahrener
Kollege haben Sie sicher jede Menge Ideen!“

Bei der Frau weißt du nie genau, wann sie ironisch ist. Sie eilt davon, bevor du ihr verkün-
den kannst, dass Projektwochen kurz vor den Sommerferien ohnehin nichts bringen. Dass
sie nur die neue Eventkultur kopieren und lediglich als Bespaßung für die lieben Kleinen
fungieren, die sich nicht gern anstrengen.
„Ich brauche Ihre Planung bis morgen! Und denken Sie bitte daran, dass wir produktorien-
tiert arbeiten wollen!“, ruft dir die Mittelstufenleiterin vom Ende des Ganges noch zu.

Missmutig steigst du aufs Fahrrad. Du hattest dir den Nachmittag anders vorgestellt. Da-
heim blätterst du in alten Unterlagen und stellst fest, dass viele Kollegen und Kolleginnen in
den Projektwochen einfach ihre Hobbys ausleben: Tennis, Fußball, Trampolin. Nähen, klöp-
peln, seidenmalen. Schach, Skat, Doppelkopf. Discofox, Rock’n‘Roll, Bauchtanz. Aikido, Ca-
poeira, Qigong. Da müssen sie sich nicht weiter vorbereiten, sondern bringen einfach ein
paar Bälle und Spielkarten mit. Das einzig Mühsame daran ist, vorher einen pädagogisch be-
gründeten Projektplan auszuarbeiten. Deine Hobbys kannst du leider nicht anbieten:  Bier-
und Zigarrenkunde.

Du könntest es wie Kollege Brandner machen. Der sucht gern solche Themen aus, für die
sich kaum Interessenten finden (Friedensnobelpreisträger der letzten 40 Jahre, Straßenna-
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men gestern und heute, neue EU-Mitgliedsstaaten). Kollege Brandner darf dann in der Bi-
bliothek Bücher stempeln oder Staub wischen. Kollegin Wiesekind lässt sich in der Projekt-
zeit gern Ballen und Hammerzehen richten oder auch mal einen Schnappdaumen reparie-
ren: „Dann fällt wenigstens kein Unterricht aus!“

Du recherchierst im Internet und findest einen kostenpflichtigen Artikel: „Projektunterricht
– wirklich sinnvoll?“ Leider stützt er deine destruktive Haltung nicht, sondern fordert, dass
fächerübergreifende Projekte viel mehr in den Schulalltag integriert werden. Du beömmelst
dich darüber, dass Jugendliche vor der Projektwahl ihr „Selbstkonzept“ überprüfen und Leh-
rer zum „Lernberater“ und „Master of Human Resources“ mutieren sollen. Du konstatierst
schadenfroh, dass verzweifelte Schüler auf „www.gutefrage.net“ nach irgendwelchen Pro-
jektideen suchen. Im Idealfall wählen die lieben Kleinen nämlich selber ein Problem, das sie
wirklich interessiert. Ein ernst gemeinter Vorschlag für die ratlose Klientel: „Stellt ein Thea-
terstück mit Lego-Figuren nach und macht daraus einen Film!“ Eigentlich gibt es im Internet
zu jedem Thema Projekte: „Rund um die Kartoffel“, einschließlich Sackhüpfen, Kartoffellied-
gut und Kartoffeldruck. An anderen Schulen spüren die Zöglinge Piraten, Vampiren, Räu-
bern, Akrobaten und Jongleuren nach, tanzen auf dem Seil, springen mit dem Fallschirm
und brauen doch tatsächlich Bier! Legen Tarotkarten, gehen mit der Wünschelrute, lernen
Überleben in der Wildnis, bauen ein Floß oder einen Karnevalswagen. Sie schaffen ihr „Fuß-
gängerdiplom“ oder erstellen ein Metaphernlexikon der Sportsprache. Sie lernen Body-Pain-
ting, Pirschgang und Sächsisch für Anfänger. Sie beschäftigen sich mit Umgangsformen, der
Steuererklärung oder testen Freibäder und Kantinen. Oder widmen sich dem Thema: „Toi-
lette – Ort der Bedrohung, der Angst und des Schmutzes“. Du erinnerst dich vage an deine
Atemtherapie und den Kurs „Autogenes Training“, als du im Referendariat auf einmal mit
lebendigen Schülern konfrontiert warst. Vielleicht hast du noch Materialien von damals. 

Da  klingelt  das  Telefon.  Es  ist
deine  Mittelstufenleiterin:  Eine
Kollegin sei erkrankt und für das
wichtige Schulgartenprojekt wer-
de dringend noch eine Lehrkraft
benötigt. Ob du dir das vorstellen
könntest. Natürlich nur halbtags.
Na klar kannst du das, der leiten-
de  Kollege  ist  ein  ganz  Eifriger
und hat  bestimmt schon  stapel-
weise  EU-Normen  für  Salatgur-
ken, Radieschen und Möhren ko-
piert!
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Du zügelst deine Freude, dass du für die Projektwoche nichts weiter vorbereiten musst, und
willigst zögernd ein. Du hast allerdings nicht damit gerechnet, dass so viele Kinder erdver-
bunden sind und um die Wette jäten, säen, pflügen und ernten wollen. Es wird eine anstren-
gende Woche,  in der auch du viel  über Stauden,  Wildkräuter,  Schädlinge und Nützlinge
lernst. Als du dich am Präsentationstag aus der Arbeitshocke aufrichten willst, schreit dein
Ischiasnerv gequält auf und beschert dir in den Sommerferien wochenlang Fangopackungen
und  manuelle  Therapie.  Ein  schönes  Thema  für  die  nächste  Projektwoche:  Gesunder
Rücken, gesunder Mensch!
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